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Eine Sammlung von heiteren und
besinnlichen Mundart-Geschichten
Die Quelle scheint
unerschöpflich zu
sein: Eben ist das 
dritte Bändchen mit
heiteren und besinn-
lichen Mundart-
Geschichten von 
Roland Mülhauser
erschienen.

ANTON JUNGO

«Di löschte Wädele» lautet der
Titel der jüngsten Veröffentli-
chung des pensionierten Leh-
rers Roland Mülhauser aus
Schmitten. In der Titelge-
schichte des 14 Mundart-Ge-
schichten umfassenden Bänd-
chens ruft er Erinnerungen an
seine Zeit im Internat des kan-
tonalen Lehrerseminars an
der Murtengasse wach. Die
Zeit liegt rund ein halbes Jahr-
hundert zurück; kaum zu glau-
ben, unter welchem Regime
die zukünftigen Lehrer damals
noch gehalten wurden. So
musste der letzte Jahrgang der
deutschsprachigen Abteilung
– 20-jährige Burschen! – am
freien Nachmittag ausrücken
zum Wädele (Anfertigen von
Reisigbündeln). Dabei hatten
sie doch mit den Töchtern der
Handelsschule ein Rendez-
vous vereinbart. In einem An-
flug von revolutionärem Geist
schleuderten die Burschen
Wädele samt Wädelebock den
Saanefels hinunter. Wädele
mussten die Junglehrer nie
mehr.

Der heute 74-jährige Roland
Mülhauser wuchs als Sohn des
Lehrers Pirmin Mülhauser –

auch er ein begnadeter Ge-
schichtenerzähler – im Ober-
schrot-Schulhaus auf. Mehre-
re Geschichten des neuen
Bändchens thematisieren
denn auch seine Jugendzeit im
Oberland. An Heiligabend hat-
te sein Vater in der Kirche je-
weils einen grossen Auftritt mit
seinem Bubenchor. Nur allzu
gerne hätte die Mutter einmal
ihren Sohn als Solisten erlebt.
Doch der Vater wehrte ihr ent-
sprechendes Ersuchen mit ei-
nem knappen «Louis (Klaus)
cha besser!» ab, und die Sache
war erledigt. 

Amüsant, aber auch mit ei-
ner leisen Kritik an der Verfla-
chung der heutigen Liturgie,
ist die Geschichte über seinen
Chrismet (Firmung). Ge-
spannt schreitet er mit einem
Ersatzpaten (seinem Gross-
vater) zum Empfang des Sa-
kraments. Ausgerechnet am
Festtag muss der angefragte
Pate arbeiten. Die Spannung
löst sich aber, als die beiden
vor den Bischof treten. Bischof
François Charrière unterbricht
die fromme Zeremonie. Stolz
darf der Bub mitverfolgen, wie
der hohe Herr mit seinem Er-
satzpaten plaudert. Die beiden
kennen sich; Grossvater war
über 30 Jahre Grossrat.

Es ist zu hoffen, dass Roland
Mülhauser mit seinem reichen
Schatz an Geschichten nicht
verfährt wie mit dem Wädele-
bock in der Titelgeschichte,
sondern diese weiterhin zu
herzerwärmenden «Wädele»
bindet. 

Roland Mülhauser: «Di löschte Wädele ù
13 anderi Gschichtleni». Eigenverlag 2011.
58 Seiten, reich bebildert. Das Bändchen
ist erhältlich in der Kanisiusbuchhandlung
in Freiburg sowie in der Apotheke Schmit-
ten und in den Dorfläden von Plaffeien
und Rechthalten.Roland Mülhauser ist ein begnadeter Geschichtenerzähler. Bild Charles Ellena

«Kanton Freiburg ist heute sicherer»
Seit 20 Jahren wird die eidgenössische Verordnung über den Schutz vor Störfällen im Kanton Freiburg umgesetzt.
Freiburg war einer der ersten Kantone, die ihre Raumplanung an diese Bundesverordnung anpassten.
NICOLE JEGERLEHNER

FREIBURG Wer heute an einen
Störfall denkt, denkt an die
Nuklearkatastrophe im ja-
panischen Fukushima. In den
1970er- und 1980er-Jahren
kamen andere Bilder auf: Da-
mals wurde ein Störfall mit
den Chemieunfällen im ita-
lienischen Seveso (1976) und
in Schweizerhalle bei Basel
(1986) in Verbindung ge-
bracht. Diese waren denn
auch Anstoss für die Aus -
arbeitung der eidgenössi-
schen Verordnung über den
Schutz vor Störfällen, die sich
rund um chemische Stoffe
dreht, nicht aber um Atom-
kraftwerke.

Informationsanlass
Seit 20 Jahren gilt nun diese

Verordnung. Der Kanton Frei-
burg organisiert deshalb heute
einen Informationsanlass zum
Thema. Rund 170 Personen
aus Gemeinden und betroffe-
nen Firmen nehmen teil. Das
kantonale Amt für Umwelt or-
ganisiert den Anlass zusam-
men mit dem «Klub Umwelt,
Energie und Sicherheit». Die-
ser wurde von Unternehmern
gegründet, welche sich mit
Fragen rund um Umwelt,
Energie und Sicherheit ausein-
andersetzen.

In den letzten zwanzig Jah-
ren wurden im Kanton Frei-
burg alle Risikoanlagen er-
fasst. Dazu gehören nicht nur
Tankstellen und Fabriken, die
mit Säuren oder Mikroorga-
nismen hantieren. Auch
Schwimmbäder, Kunsteisbah-
nen und sogar das Papiliora-
ma in Kerzers wurden erfasst:
Schwimmbäder benutzen
Chlor, Eis wird mit Ammoniak
gekühlt, und das Papiliorama
hat einen Pro pan gas tank. Weil
es zugleich von vielen Perso-
nen besucht wird, hat der Kan-
ton zusätzliche Sicherheits-
massnahmen gefordert, wie

einen Damm und Gasmelde-
geräte. Die Verantwortlichen
überlegen sich, künftig Erdgas
zu nutzen.

Einige der erfassten Bäder
und Eisfelder unterstehen
heute nicht mehr der Verord-
nung über den Schutz vor
Störfällen. So wurden sieben
Schwimmbäder im Kanton
Freiburg saniert: Sie entspre-
chen den neusten Sicher-
heitsstandards oder nutzen
andere Substanzen als Chlor
für die Wasseraufbereitung.
Einzig die Schwimmbäder in
Kerzers und Murten sind
noch der Verordnung unter-

stellt, erfüllen aber alle Vor-
schriften.

Die Eishalle St. Leonhard in
Freiburg verwendet heute ein
indirektes Kältesystem, das
nur noch 400 Kilogramm Am-
moniak sowie ein Glykol-Was-
ser-Gemisch benötigt. Das alte
System arbeitete mit 3000 Kilo-
gramm Ammoniak. Die Eis-
halle untersteht damit nun
nicht mehr der Verordnung
über den Schutz vor Störfällen.

Ähnliches gilt für zahlreiche
Unternehmen und Abwasser-
reinigungsanlagen: Sie haben
ihre Betriebe saniert, die Si-
cherheit erhöht und teilweise
auf andere Produkte umge-
stellt.

Einfluss auf die
Raumplanung

Auf Autobahnen, Kan tons -
stras sen und Bahngeleisen
können sich Unfälle ereignen,
wenn chemische Stoffe trans-
portiert werden. Diese Gefahr
sei im Kanton Freiburg klein,
schreibt das Amt für Umwelt in
einer Broschüre: Vor allem auf
der Schiene würden die meis-
ten Güter auf der Achse Lau-
sanne–Neuenburg transpor-
tiert. «Trotzdem ist es besser,
keine empfindlichen Objekte
wie Schulen und Spitäler in
der unmittelbaren Nähe der
Eisenbahnlinien zu bauen.»

Solche Überlegungen flies-
sen im Kanton Freiburg seit
zehn Jahren in die Raumpla-
nung ein – seit der kantonale
Richtplan überarbeitet wurde.
«Wir waren die ersten, welche
die Verordnung über den
Schutz vor Störfällen in die
Raumplanung eingebunden
haben», sagt Giancarla Papi,
Vorsteherin des Bau- und
Raumplanungsamtes.

So wird bei Ortsplänen da-
rauf geachtet, dass Unterneh-
men, die mit chemischen Stof-
fen arbeiten, nicht zu nahe an
Wohnsiedlungen zu stehen
kommen – und dass umge-
kehrt neue Wohnzonen nicht
in der Nähe solcher Unterneh-
men entstehen.

Papi weist darauf hin, dass
Ortspläne nur alle fünfzehn
Jahre überarbeitet werden;
Unternehmen hingegen kön-
nen von einem Tag auf den an-
deren ein anderes Produkt ein-
setzen und damit der Verord-
nung über den Schutz vor Stör-
fällen unterstehen. Daher
bringt der Kanton den Risiko-
kataster jedes Jahr auf den
neusten Stand.

Die absolute Sicherheit gebe
es nicht, sagt Papi. «Aber der
Kanton Freiburg ist heute in
Bezug auf chemische Störfälle
auf jeden Fall sicherer als vor
zwanzig Jahren.»

Schwimmbäder – hier das Hallenbad Murten – brauchen grosse
Mengen an Chlor und gelten deshalb als Risikoanlagen. Bild mk

Neuer Dirigent:
Doppelkonzert
als Einstieg 
Die Musikgesellschaft Gif-
fers-Tentlingen lädt am
Samstag zu einem Doppel-
konzert mit der Stadt-
musik Biel. Es ist das erste
unter der Leitung des Diri-
genten Pascal Schafer.

KARIN AEBISCHER

GIFFERS Während der vergange-
nen 18 Jahre musizierte die
Musikgesellschaft Giffers-
Tentlingen unter der Leitung
von Roland Schafer, jetzt hat
sein Sohn Pascal den Dirigen-
tenstab übernommen und sich
für das Konzert vom kommen-
den Samstag unter dem Motto
«Musik ohne Grenzen» eine
Besonderheit einfallen lassen.
Es kommt zu einem Doppel-
konzert zusammen mit der
Stadtmusik Biel, die der 29-
jährige Berufsmusiker eben-
falls dirigiert. «Die beiden For-
mationen haben ein ähnliches
Niveau, die Qualitäten sind le-
diglich anders verteilt», sagt
Pascal Schafer. 

Verschiedene
Stilrichtungen

Die Musikgesellschaft Gif-
fers-Tentlingen sowie die
Stadtmusik Biel werden je drei
Stücke zum Besten geben. «Ich
versuche, in ein Konzertpro-
gramm immer verschiedene
Stile reinzubringen, damit für
jeden etwas dabei ist. Ich bin
kein Fan von traditioneller
Blasmusik», sagt Schafer. So
stehen zum Beispiel ein Werk
im kubanischen Stil sowie eine
Filmmusik auf dem Pro-
gramm, ein Marsch ist jedoch
auch dabei. 

Höhepunkt des Konzert-
abends ist die Ouvertüre 1812
von Tschaikowsky, bei der die
beiden Musikgesellschaften
mit insgesamt rund 100 Musi-
kantinnen und Musikanten
gemeinsam auf der Bühne ste-
hen werden. ak
Sporthalle, Giffers. Sa., 19. November,
19.30 Uhr. 

Ein Spielfest
zum 15-Jahr-
Jubiläum
SCHMITTEN Die Ludothek
Schmitten feiert in diesem Jahr
ihr 15-jähriges Bestehen. Un-
ter dem Motto «Ein Jahr voller
bunter Luftballons» hat die sie
ihre Kundinnen und Kunden
das ganze Jahr hindurch mit
verschiedenen Aktionen über-
rascht. Am Samstag findet im
Sportzentrum Gwatt in
Schmitten nun ein Jubiläums-
Spielfest statt. «Play4you wird
unser Spielfest durch ihren ex-
klusiven Spielpark zu einem
einmaligen Erlebnis machen»,
schreibt das Ludoteam in einer
Mitteilung. Grossspiele wer-
den dabei unter professionel-
ler Anleitung und Animation
gespielt. Für Verpflegung ist
ebenfalls gesorgt. ak
Sportzentrum Gwatt, Schmitten. Sa., 19.
November, 13 bis 17 Uhr. Showact um
14.30 Uhr.

Dirigent Pascal Schafer. Bild zvg


